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Sind Diebstähle auf Friedhöfen
auch in der Region ein Thema?

Kriminalität: Taten im Südwesten nehmen zu. Metall- und Kupfergegenstände im Visier

Normalerweise sind
Friedhöfe als letzte Ruhe-
stätte bekannt. Doch ein
unschöner Trend sorgt
seit geraumer Zeit wort-
wörtlich für Unruhe: Die-
be treiben mit teils bra-
chialen Methoden ihr Un-
wesen. Auch in der Region
Odenwald-Tauber?

Von Simon Retzbach

Odenwald-Tauber. Fehlende Kupfer-
vasen, abmontierte Messing-Buch-
staben oder ein entwendeter Engel
aus Bronze: Diebstähle auf Friedhö-
fen mehren sich seit einiger Zeit.
Auch im Südwesten finden sich zahl-
reiche Beispiele für solche Taten.

Wie der SWR berichtet, wurde
beispielsweise in Emerkingen (Alb-
Donau-Kreis) jüngst eine Madon-
nen-Figur aus Bronze gestohlen. In
Ochsenhausen (Kreis Biberach) ent-
wendeten Diebe eine bronzene Pfer-
deskulptur.

Auf dem Waldfriedhof in Sand-
hausen (Rhein-Neckar-Kreis) klau-
ten Diebe Grabschmuck von rund 40
Gräbern.

In Achern (Ortenaukreis) waren
Ende August von fast 40 Grabstätten
Kupfergegenstände gestohlen wor-
den.

Dreistes Vorgehen
Besonders dreist gingen Diebe im
Heidelberger Stadtteil Kirchheim
vor. Laut Polizei trugen sie Vasen,
Statuen, Kreuze und Leuchten im
Wert von rund 50 000 Euro davon.
Laut Martin Geißler, Chef der Hei-
delberger Friedhofsverwaltung, sei-
en die Diebe in ein Friedhofsgebäu-
de eingebrochen, um dort die
Schlüssel eines Betriebsfahrzeugs zu
entwenden.

So fuhren sie dann zu mehreren
Gräbern, um Metall abzumontieren
oder abzureißen. Dadurch seien an
etwa 20 bis 30 Grabsteinen schwere
Schäden entstanden. Im bayrischen
Amberg entstand bei einer nächtli-
chen Tat ein Schaden von mehreren
hunderttausend Euro. Wie der Bay-
rische Rundfunk berichtet, entfern-
ten die Täter teils gewaltsam Figu-

ren, Schalen, Grablichter und ande-
ren Schmuck von über 60 Gräbern.

Zahlen könnten noch steigen
Die Kriminalpolizei ermittelt nun
unter anderem wegen Bandendieb-
stahls und der Störung der Totenru-
he und sucht Zeugen. Doch allge-
mein ist die Aufklärungsquote sol-
cher Taten gering. Nach Angaben
des Landeskriminalamtes Baden-
Württemberg bewegen sich die Fall-
zahlen zwar insgesamt seit etwa fünf
Jahren auf gleichbleibendem Ni-
veau. Allerdings gibt es keine genaue
Erfassung von sogenannten Bunt-
metalldiebstählen, wie sie häufig auf
Friedhöfen verübt werden.

Dabei könnten die Zahlen durch-
aus noch steigen, denn vor allem Ge-
genstände aus Kupfer werden durch
steigende Rohstoffpreise lukrativer.
Auch deswegen vermutet die Polizei
organisierte Banden hinter vielen

der großangelegten Taten. Wirklich
viel tun kann man gegen solche De-
likte nicht: Ein besserer Schutz von
Friedhöfen ist nach Aussage von
Herbert Schneider, Vorsitzender des
Verbandes der Friedhofsverwalter,
schwierig.

Abschließen keine Lösung
Zwar könne man Tore abschließen
oder Skulpturen durch Duplikate er-
setzen oder auch Alarmanlagen in-
stallieren. Friedhöfe seien aber öf-
fentliche Einrichtungen und sollten
für Menschen gut zugänglich sein,
sagt er. Und wenn Profis mit dem
Bolzenschneider unterwegs seien,
nütze ein verriegeltes Tor nicht viel.
„Dann ist das Torschloss halt auch
kaputt.“

Was bei der Analyse auffällt: Man-
che Polizeipräsidien in Baden-Würt-
temberg sind deutlich stärker betrof-
fen als andere. So berichtet das Poli-

zeipräsidium Mannheim von zuletzt
gut 80 Fällen im Jahr 2023 und 47 im
Jahr davor.

Unterschiedlich stark betroffen
Das Ulmer Polizeipräsidium erfasste
für das vergangene Jahr 42 Diebstäh-
le, deutlich mehr als im Jahr davor
(28). Im Revier des Polizeipräsidi-
ums Offenburg hingegen bewegte
sich die Zahl in den letzten Jahren im
einstelligen Bereich.

Und wie ist die Lage in der Regi-
on? „Im vergangenen Jahr gab es nur
einen Fall. Hier wurde eine Vase von
einem Grab in Aglasterhausen (Ne-
ckar-Odenwald-Kreis) gestohlen,
von der wir vermuten, dass sie aus
Metall ist“, teilt eine Sprecherin des
Polizeipräsidiums Heilbronn mit.

Ansonsten würden nur vereinzelt
verschwundene Gegenstände regis-
triert, die jedoch nicht aus Metall
oder Kupfer und von nur geringem

Wert seien. Also ist die Welt diesbe-
züglich in der Region wohl noch in
Ordnung? „Ja, das kann man so sa-
gen“, bestätigt die Polizeisprecherin.
Der letzte Fall, der das Muster des
Buntmetalldiebstahls erfüllt,
stammt aus Bad Mergentheim. Im
Juni 2020 stahl ein Mann mehrere
Dekorationselemente vom Alten
Friedhof. Er wurde dabei beobach-
tet, wie er eine etwa 80 Zentimeter
hohe Franziskusstatue in einer
Schubkarre vom Friedhof abzu-
transportieren versuchte. Allzu weit
kam der Mann mit seiner Beute je-
doch nicht. Eine Polizeistreife griff
ihn noch im Eingangsbereich des
Friedhofs auf.

Wie sich etwas später herausstell-
te, war dies vermutlich nicht seine
erste Diebestour auf einer Begräb-
nisstätte. Der 40-Jährige hatte be-
reits am Mittag zwei gestohlene
Grabteile aus Bronze verkauft.

Ein umgekippter Grabstein. Auf zahlreichen Friedhöfen in Baden-Württemberg und Bayern werden mit teils großer Zerstörung Teile der Gräber gestohlen. BILD: DPA

Lions Club hilft allen auf die Sprünge
Übergabe: Erlös aus Vortragsabend, private Spenden und Betrag des Förderkreises in Bodentrampolin für den Wörtplatz investiert

Tauberbischofsheim. Der Lions Club
Tauberbischofsheim veranstaltete
im November einen Vortrag mit der
Profi-Bergsteigerin Gerlinde Kalten-
brunner. Vom Erlös dieser Veran-
staltung, aufgestockt durch private
Spenden und einen größeren Betrag
des Förderkreises der Lions, spende-
te der Club nun ein Bodentrampolin
für den Wörtplatz. Damit gibt es ne-
ben dem „Lions Pavillon“ und dem
Kletterfelsen am Schulzentrum eine
weitere Attraktion in diesem Be-
reich, die aus Spenden des Service-
Clubs entstanden sind. Die Spende
wurde über die Bürgerstiftung und
mit Hilfe des städtischen Bauhofs
abgewickelt.

Neue Attraktion
Zur Übergabe an die Stadt Tauberbi-
schofsheim fanden sich Bürgermeis-
terin Anette Schmidt, Heike Theiler-
Markert (Bürgerstiftung) und vom
Lions Club Robert Barth (Sekretär),
Roland Düll und Michael Grethe
(Orga-Team Kaltenbrunner), Dr. Pe-
ter Flux (Past-Präsident, Orga-
Team) am Trampolin ein und stell-
ten das Spielgerät auf die Probe.

Bürgermeisterin Anette Schmidt
äußerte sich beim Termin vor Ort

Flux bedankte sich bei Heike Theiler
Markert für die angenehme Zusam-
menarbeit. Ideen und Projekte fielen
stets auf fruchtbaren Boden.

den Vertretern des Lions Clubs, die
sich immer wieder interessante Pro-
jekte ausdenken und in Kooperation
mit der Stadt realisieren. Dr. Peter

begeistert zum neuen Spielgerät, das
„wir in dieser Form noch nicht ha-
ben und eine Attraktion für kleine bis
große Kinder darstellt“. Sie dankte

Spende des Lions Clubs Tauberbischofsheim übergeben: Das Bild zeigt Dr. Peter Flux beim Probespringen auf dem neuen
Bodentrampolin mit (hintere Reihe, von links) Heike Theiler-Markert, Robert Barth, Bürgermeisterin Anette Schmidt, Michael Grethe
und Roland Düll. BILD: STADTVERWALTUNG TAUBERBISCHOFSHEIM/BRIGITTE HÖRNER

Taubertäler
Weinkönigin

gesucht
Ausschreibung: Bewerbung bis

30. September möglich

Main-Tauber-Kreis. Der Tourismus-
verband „Liebliches Taubertal“
sucht eine neue Taubertäler Wein-
königin. Sie soll die Winzerinnen
und Winzer und deren hervorragen-
de Weine bei den verschiedensten
Veranstaltungen vertreten.

Die Weinkönigin repräsentiert
während der zweijährigen, ehren-
amtlichen Tätigkeit die Weinbautra-
dition im Taubertal. „Der Weinbau
prägt die Kulturlandschaft unserer
Region und fördert den Tourismus
mit seinen traditionellen Festen so-
wie den abwechslungsreichen Rad-
und Wanderwegen. Das Amt der
Weinkönigin gehört damit wohl zu
einer der schönsten Aufgaben im
Taubertal. Unsere Taubertäler
Weinkönigin übernimmt Verant-
wortung für das Image des Taubertä-
ler Weinbaus und den Tourismus
vor Ort, in dem sie unsere regionalen
Winzerinnen und Winzer repräsen-
tiert. Fachwissen und Charisma sind
hier besonders gefragt“, sagt Landrat
Christoph Schauder, Vorsitzender
des Tourismusverbands.

Bewerben können sich laut Land-
ratsamt alle Interessentinnen, die
mindestens 18 Jahre alt sind und
über ein gutes Grundwissen rund
um das Thema Wein sowie insbe-
sondere die Weine im Taubertal ver-
fügen. Wünschenswert ist eine enge
Verbindung zum Weinbau, bei-
spielsweise durch eine weinbauliche
Ausbildung, ein Studium oder die
Arbeit in einem Weinbaubetrieb.

Zudem sollte die gesuchte Wein-
königin sich auch in den sozialen
Medien zu Hause fühlen. Neben re-
präsentativen Terminen, auch auf
überregionalen Messen, gehört es zu
ihren Aufgaben, Inhalte für die so-
zialen Medien zu kreieren.

„Ich freue mich darauf, eine adä-
quate Nachfolge für die derzeit am-
tierende Weinkönigin Christina Wil-
le und Weinprinzessin Mareike Fries
zu finden“, betont der Landrat. Die
Krönung findet am Freitag, 25. Okto-
ber, im Rahmen der Zertifikatsüber-
gabe der neu ausgebildeten Wein-
gästeführerinnen und Weingäste-
führer statt.

Bewerbungen sind bis Montag,
30. September, per E-Mail an
frank.mittnacht@main-tauber-
kreis.de einzureichen. Weitere Aus-
kunft bei Frank Mittnacht, Telefon
09341/82-5701.  lra

Keine verdächtigen
Ansprachen
bei Kindern

Main-Tauber-Kreis. Nachrichten über
Fremde, die Kinder ansprechen,
beunruhigen aktuell Eltern und
Schüler im Main-Tauber-Kreis. In
verschiedenen WhatsApp-Gruppen
wurden Bilder eines grünen Trans-
porters geteilt, mit dem Hinweis,
dass daraus Kinder angesprochen
worden wären. Die Polizei hat zahl-
reiche diesbezügliche Hinweise be-
sorgter Eltern überprüft und konnte
keine Anhaltspunkte darauf erlan-
gen, dass tatsächlich Kinder ange-
sprochen wurden. Auch der Hinweis
zweier Kinder, die zunächst angaben
angesprochen worden zu sein, wur-
de überprüft und stellte sich schluss-
endlich als Produkt der Fantasie he-
raus. Die Polizei bittet darum, erhal-
tene Informationen, dass Kinder
beispielsweise auf dem Schulweg
angesprochen worden seien, nicht
ungeprüft (zum Beispiel über soziale
Medien) weiterzugeben. Stattdessen
sollten Gerüchte und Überreaktio-
nen vermieden und zuerst bei der
Polizei nachgefragt werden, ob ein
derartiger Vorfall bekannt ist. Weite-
re Infos: https://polizei-bera-
tung.de/aktuelles/detailansicht/
was-tun-wenn-fremde-kinder-an-
sprechen/ im Internet.

LESERFORUM

Armutszeugnis
für die Stadt

Zu „Schwimmbad im Fechtzentrum
wegen Brandschutzmängeln
geschlossen“ (FN, 11. September)
In der Kreisstadt bestand bis vor we-
nigen Monaten die Möglichkeit in
drei Bädern Schwimmen zu gehen.
Jetzt ist nur noch Trockenschwim-
men möglich, ein Armutszeugnis.

Wie man hört, seien keine ausrei-
chenden finanziellen Mittel für die
Sanierung vorhanden . Es sei die Fra-
ge erlaubt: Wozu wird das Geld ver-
wendet, das die Stadt angeblich
durch den Verkauf von Aktien erhal-
ten hat. Offensichtlich mangelt es
nicht an Geld, um die Tennisplätze
zu verlegen und die Tauberauen zu
kreieren. Um Kindern Schwimmen
zu erlernen, Schwimmbegeisterten,
aber besonders Kranken und Behin-
derten die Möglichkeit zu geben,
sich im Wasser schwerelos und
schmerzfrei bewegen zu können,
dafür ist kein Geld vorhanden. Die
Stadt, der Landkreis, aber auch die
Barmherzigen Brüder sind gefor-
dert, eine befriedigende Lösung zu
finden. Ein Ganzjahresbad wäre die
ideale Lösung gewesen.
Dr. Sigurd Zapf, Tauberbischofsheim

Dr. med. Franz Hoch
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